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Der Volksfront d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag - und der gesetzlichen Feiertage. —
ßlbonneinentSpreis : ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg . ,vierteljährlich Mk. 2 . 10. In der Erpednion und den Ablagen abgeholt, monatlich
50 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgebolt Mk . 2 .10 , durch den Briefträgerin- HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition «
Luisenstratze 21.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag- .

Redaktionsschluß : >/,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme bon In¬
seraten sttr nächste Nummer vorinittags 1j,9 Uhr . Größere Inserate müsse»
tag- zuvor , spätesten - 3 Uhr nachmittag- , aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag - V» 8— 1 Uhr und nachmittag « v»n 2— ' /,7 Uhr.

str. 278 . Teiles Klatt. Karlsruhe, JVIittwoch den 28. J
'tovember 1906. 26 . Jahrgang .

Kr Mralverlmd deMer Koilftin-
vereiue im Jahre 1905 .

2 ,io soeben erschienene „Jahrbuch des Zentralver -
,̂^>S deutscher Konsumvereine"

, 4. Jahrgang , 1006 , gibt
gewöhnlich eine unifassende und bis ins kleinste

^nde Darstellung der Entwicklung der ihm angc-
tlojsenen Vereine im abgelaufenen Jahre . Wir ent¬

ern derselben, daß der Verband , der der bekannten
Zahrc 1002 erfolgten Abspaltung der modernen Ar-

^ jler-K'o»sumgenossenschaftsbewegung von dem immer
Erfit ui ein politisch -reaktionäres , mittelstandsretterischcs

phrwafstir gelangenden Schnlze-Delitzsch'schcn Allgcmei-
Perband seine Entstehung verdankt, immer noch nn-

^ierdciu Zeichen einer außerordentlich starken Mitglieder -
ahme steht . Die Zahl der ihm angcschlossencn Bcr -

stieg von 085 Ende 1902 auf 685 Ende 1903 , 760
: 190t und betrug ani Schlüsse des letzten Jahres 855 .

rifang und Geschäftsergcbniffe dieser Vereine , sowie
| ifee Verteilung auf die einzelnen Genoffenschaftsartcn

kitoii aus folgender Aufstellung:

zsn. M Name
Zahl Berich
der «ende

Per - Ver-
Mit¬

glieder
Umsatz Rein¬

gewinn
gratis . eine eine Mark Mark

1. St ., iß
zu verm

8t . . ist ei.

Wzmilunvereine
Wtzrodukiiv - und
d and. Genos-

827 787 715929 188418769 17939028

billig zu
Rische zum
mmen .
, ist ein»

> icuschasten .
^ UffroxeinkallfS -
M ^ esellsch deut -
H scherKonsum-

27 20 3310 8457472 91140

billig z« vereine . . 1 1 88780199 238605
„ Ende 1005 855 808 719239 230656440 18268778
Wie selbstverständlich nehmen die Konsumgc -

» ossc n scha f t e n unter den Verbandsvereinen eine
döiliq dominierende Stellung ein. Ihr Umsatz von im
MK» 188 418 709 Mk . setzt sich zusammen aus einem
Umsatz von 168 281099 Mk. im eigenen und 20 133770
Litt im Licferantcngeschäft. Von den selbstverkauften
Luc» lvar mehr als der zehnte Teil , nämlich für6 tot 126 Mk. aus eigenen Produttivwcrkftatten hervor-
Waugen . Die Eigenproduktion der Konsumvereine im
tiitmib übersteigt also die der eigentlichen Produktiv -

sMesscuschaften etwa um das fünffache. In erster Linie" ' len sich die Konsumvereine mit der Herstellung von
Awaren . Zirka 130 Genossenschaften haben eigene
ickereien, zum großen Teil fabrikmäßige, mit den mo¬

sten technischen und hygienischen Errungenschaften
icstattete Musterbetriebe . Daneben findet sich i »

iuercm Umfange Schlächtcreibetrieb, meist Schweine-
lächtcrei ( 17 Vereinet , Kaffeerösterei, Wäschenäherei
d Konfektion ( je 5 ) , Limonaden- und Mineralwasscr -
«rikation ( 4 ) , Mosterei und Müllerei ( je 3 ) , Zigarreu -
>rikation und Destillation (je 2 ) , und vereinzelt Tiscb-'ei , Schuhwaren - , Bürsten - , Besen- , Saucrkrautfabri
twii usiv . DaS Anteilkapital der Konsumvereine hatte

_
>de des Jahres 1905 eine Höhe von 14199 602 Mk . er-

Mcht, die angesammelten Fonds eine solche von 6 715 536
ark. Es kommt also auf das Mitglied ein durchschniti -
l>es Betriebskapital bon rund 30 Mk ., ein immer noch
ir bescheidener Betrag , verglichen mit den 230 Mk ..

Üe in England durchschnittlich jedes KonsumvercinSmit-
ficd allein als Anteilkapital in seinem Verein stehen hat.
känuliche Konsumvereine hatten zusammen Grundbesis

,« Werte von 28 274 103 Mk . , dem eine Hypotheken .
Belastung von 14 749 429 Mk. gcgenüberstand. Von de «
ticschästsüberschuß . der 9 (4 Prozent des Umsatzes auS-
t^achtc , kamen 16163 537 Mk. als durchschnittlich 8pro
flntige Rückvergütung an die Mitglieder zur Verteilung :
»0. Rest wurde den verschiedenen Fonds zugewiesen, resp,B? neue Rechnung vorgetragen . Beschäftigt wurden voi

den Konsumvereinen 9595 Personen , davon 7667 in der
Warcnverteiligung und 1828 in der Produktion .

Die 20 Vereine der 2. Gruppe teilen sich in 15 eigent¬
liche Produktiv - und 5 Konsumentengenos¬
senschaften . Unter den elfteren befindet sich eine,
die Hamburger Tabakarbeitergenossenschaft, die schon
mehr eine liebe : gangserscheinung zur Konsumentengcnos-
scnchaft darstellt, insofern als bei ihr die organisierten
Konsumenten, vertreten durch die Großeinkaufsgesell-
schaft, sowohl an der Verwaltung als auch am Rein¬
gewinn beteiligt sind. Eine allmähliche Uebcrleitnng
dieser Genoffenschaft in eine Produktivabteilung der
G . E . G . ist vorgesehen . Aber auch die übrigen Genossen¬
schaften dieser Art , deren Gegenstand zum überwiegen¬
den Teile gleichfalls die Herstellung von Backwaren ,
außerdem Kautabak-, Zuckerivaren-, Schuhfabrikation ,
Druckerei , Brauerei , Schneiderei ist, weisen ein sehr
buntscheckiges Bild auf . . Sie entfernen sich alle mehr oder
weniger von dem ursprünglichen produktivgenoffenschaft-
lichcn Ideale , das verlangt , daß sämtliche Genoffen Ar¬
beiter, und sämtlgiche Arbeiter Genoffen, und alle zu¬
sammen gemeinsame Besitzer des Unternehmens sein
sollen . Von den 1163 Mitgliedern dieser Genossenschaften
waren nur 198 in ihrem eigenen Betriebe beschäftigt ,
außerdem aber 317 Nichtmitglieder. Der Wert der von
diesen Genossenschaften hergestelltcn Waren belief sich
auf 2 216117 Mk. Von dem Reingewinn von 56180
Mark wurden 7123 Mk . als Kapital -Dividende, 21479
Mark als Rückvergütung an die Abnehmer (davon 21038
Mark allein durch die T . A . G . ) . 10 730 Mk . an die Ar¬
beiter als prozentualer Lohnzuschlag, 7267 Mk. für ge¬
meinnützige Zwecke und der Rest dem Reservefonds über¬
wiesen . Die 5 Konsumcnten-Gcnoffenschaften, darunter
3 Bäckereien und 2 Baugenossenschaften, sind im Grunde
genonimen Konsumvereine, deren einziger Geschäftszweig
ein Produktivbctrieb ist. Sie zählten zusammen 2147
Mitglieder , beschäftigten 133 Personen , hatten einen Ge-
schäftscrlös von 1241 355 Mk . und einen lleberschuh von
34 060 Mk.

Endlich gehört dem Verband noch die G r o ß e i n ■
kaufsgescllschaft deutscher Konsumver¬
eine an , deren wesentliche Geschäftsergebniffe aus
obiger Aufstellung ersichtlich sind . Die Zahl der der
Gesellschaft aiigcschloffcncn Vereine betrug . Ende 1905 :
386, die der überhaupt bei ihr kaufenden 1395 . Die Ge¬
sellschaft bewältigt ihren Umsatz von einem Hauptlagcr
in Hainburg und 6 Filialen in den verschiedenen Gegen¬
den Deutschlands aus . Sie beschäftigt in der Warenver¬
teilung 182 Personen . Außerdem betreibt sie eine eigene
Kaffeerösterei, in der 44 Angestellte arbeiten .

Bus der Partei.
Der Protest gegen die Lebensmittelverteuerung .

3 . Kreis . Verflossenen Samstag und Sonntag fan¬
den in unserm Kreise 6 Protcstversammlungen statt . Die
einzelne» Berichte lauten :

M u r g a . Rh .. 26 . No / Die gestern hier stattgehabte
Proiestvcrsammlung gegen den Lebcnsmittelwuchcr war
sehr gut besucht. Der große Saal im Hirschen war ge¬
drückt voll und folgten die Anwesenden den trefflichen
Ausführungen des Genossen P f c i f f l e - Mannheim
mit dem lebhaftesten Interesse , ivas der überaus rege
Beifall am Schlüsse bewies. — Eine heillose Augst muß
:«3 Zentrum gehabt haben, was die nachstehende Notiz
m Eäckmger Volksblntl beweist :

Bt- u rg . Nächsten Sonntag , den 25 . November,
findet hier nachmittags 3^ Uhr im „Meyerhof" eine
Versammlung der kathol. Arbeitervereine von Murg
und Nicderhof mit Vorträgen , Besprechung wichtiger
Vereinsaugelegenheiten , Anordnung der toelklichen
Weihnachtsfeier statt. R i e ma nd soll sich durch
anderscitige Vcran st alt ungen abwen¬

dig machen lassen , dieser lvichtigen Versamm¬
lung beizuwohnen. Nur durch zahlreichen Besuch voi
seiten beider Vereine kann der Zweck der Versammlung
erreicht iverden .

lind trotzdem war unsere Versammlung gerade uur
den Kreisen der Arbeiterschaft aui stärksten besucht . Man
ersieht hieraus ganz deutlich , daß cS auch unter der hie¬
sigen Arbeiterschaft anfüngt zu dämmeru und daß jeden¬
falls die Zentrumspartei , an der Spitze die Herren Geist¬
lichen, nicht mehr lange imstande ist, ihre Schäfchen
an der Nase herumzuführen . Mit welch gemeinen Mit¬
teln diese politischen Strauchritter kämpfen, zeigt sick
auch daraus , daß von dieser Seite versucht wurde , das
Lokal abzutreibcn , es hat aber nicht - genutzt , der Wir !
hielt uns gegenüber sein gegebenes Versprechen und niit
abgesägten Hosen konnten die Herren abziehen. Alle
Achtung aber vor der Murger Arbeiterschaft, die trotz
eines augesagten Konzertes der Laufenburger Stadt »
musik und des Sammelrufes der Pfaffen es vorgezoger,
hat, unsere Versammlung zu besuchen. Wir sind fest
überzeugt, daß dieselbe gute Früchte tragen wird .

S ä ck i n g e n , 26. Nov . In der goldenen Laus , dem
größten Bierlokal in Säckingen, fand gesteri« Abend die
angekündigte Protestversammlung gegen den neuen Zoll¬
tarif statt . Bis auf den letzten Platz war das große
Lokal besetzt. Der Referent , Genoffe Pfeiffle -
Mannheim , hat cs in meisterhafter Weise verstanden , die
Anwesendenzu fesseln und wurde ihm am Schluffe seiner
Ausführungen der lebhafteste Beifall zuteil . Unsere
Partei kann mit dem Erfolg der Versammlung sehr zu¬
frieden sein , denn die Zeit ist jedenfalls nicht mehr ferne ,
wo sich auch die Arbeiterschaft von Säckingen auf sicki
selbst besinnt und zur Gründung eines sozialdemokr.
Vereins schreitet . Um seine Getreuen von der Versamm¬
lung fernzuhalten , hatte der christliche Textilarbeitcr .
verband in aller Stille auf den gleichen Abend eine Ver¬
sammlung anberaumt .

Hammer , 25. Nov . Die am Sonntag Nachmittag
3 Uhr stattgefundcne Versammlung hätte bester besuch!
sein dürfen ; es hat wohl die schöne Witterung manchen
Arbeiter veranlaßt , seine verstaubten Lungen in der
frischen Luft neu zu kräftigen. Das ist nicht zu ver¬
wehren. Wenn aber eine Protestversammlung gegen den
Lebensmittelwucher stattfindet , so sollte man doch erwar¬
ten , daß zum Besuche einer solchen Versammlung gar
nichts abhalten sollte. Es genügen nicht einige Faust¬
schläge auf den Tisch und etliche derbe Ausdrücke hinterm
Bierglas , um zu protestieren. Da geht man in die Ver¬
sammlungen, um auch die Ursachen der Teuerung zu er¬
fahren . In dieser Versammlung referierte Genoffe
W e i h m a n n , seine lehrreichen, lrichtverständlichen und
interessanten Ausführungen , welche oft durck lebhaften
Beifall unterbrochen waren , wurden am Schluß init
überaus stürmischem Beifall quittiert . Für den Volkö-
frennd Wurden für die Filialen Sckopfheim und Fahrnau
einige Abonnenten gewonnen.

Maulburg . 25 . Nov . Nach 1 (4jähriger Unter
brecüung ist es hier wieder gelungen , ein Versammlungs
lokal zu erhalten . In der Nacbt von Freitag auf Sams¬
tag wurden die Plakate angeklcbt und somit wurde die
Abhaltung der Versammlung bekannt. Herrn Fabrik¬
direktor Hart von der Weberei Maulburg brachte diese
Tatsache in nervöse Aufregung . Durch den Umstand, das
es unter den Arbeitern leider iinmer noch Leute gibt ,
welche sich durch gemeines Denunzieren beim Direktor
lieb Kind zu machen suchen , wurden diesem die Namer
der Plakatankleber bekannt. Einer derselben, welchen
man als den Hauptübelläter betrachtete, wurde in einen
zweistündigen Verhör vom Direktor vernommen. Dar
Plakatanklcben muß schon ein großes Verbrechen sein,
wenn man über Arbeiter , welche das Plakatankleben be
sorgen , so zu Gericht sitzen muß. Direktor Hart , welcher

Kn letzten Frühjahr anläßlich der Lohnbewegung der
Textilarbeiter im Wiesental in der brutalsten Weis«
die gesetzlich garantierten Rechte der Arbeiter mit Füßen
trat und die Organisation der freien sowohl als der
christlichen Geioerkschaftcn vernichtete , setzte alle Hebel
an» um diese Versammlung zu hintertreiben . Durch da»
Auftreten dieses Herrn wurde das ganze Dorf in Auf¬
ruhr gesetzt, und das war auch begreiflich . Dieser Herr
weiß offenbar nicht , ob er sich in Hinter -Böhmen oder
gar in Rußland befindet. Es half aller nichts. Die
Versammlung fand doch statt . Auch am Lokal¬
wirt (Wiescntäler Hof ) wurden alle Mittel angewandt ,
um ihn wortbrüchig zu machen, der Mann blieb aber
in anerkennenswerter Weise fest . Schon während der
Versammlung in Hammer wurde dar Verhalten de»
Direktors gebrandmarkt. Ueber 40 Parteigenossen von
Fahrnau und Schopfheim begleiteten um halb 8 Uhr den
Genossen Weißmann nach Mäulburg , um den dor¬
tigen Arbeitern zu beweisen , daß die Solidarität kein
leerer Wahn ist. Auch in Steinen tvurde es bekannt und
haben sich auch von dort etwa 10 Genoffen eingefunden.
Das Lokal war drückend voll, als Genoffe Müller «
Schopfhcim die Versammlung eröffnete und erklärte , daß
nicht etwa Maulburger Arbeiter die Versammlung ein¬
berufen haben, sondern daß die Parteileitung des dritten
Kreises mit Einverständnis des badischen Landesvorstan-
dcs die Versammlung arrangiert haben, und aus diesem
Umstande haben weder die Arbeiter von Mäulburg noch
viel weniger aber Direktor Hart die Macht , die Versamm¬
lung nicht stattfinden zu lassen. Weiter gab derVersamm-
lungsleiter bekannt, daß jener Herr mittelst eingeschrie¬
benen Briefes zur Versammlung eingeladen wurde , aber
nicht den Mut besaß , Mann gegen Mann sein
Verhalten zu rechtfertigen. Hierauf nahm der Referent ,
Genosse Weißmann , daS Wort und geißelte mit beißen¬
dem Spott das 'Verhalten des Direktors , oft durch stür¬
mischen Beifall unterbrochen. Uebergehend zum eigent¬
lichen Thenia , behandelte der Referent dasselbe in aus¬
führlicher Weife ; der donnernde Beifall bewies, daß er
das richtige getroffen.

So ist nun das , was der Direktor wollte , ins Gegen¬
teil umgesprungen. Den Maulburger Arbeitern rufen
wir nochmals zu : Laßt euch nicht einschiichtern , zeigt,
daß ihr nicht gewillt sind, den Fuß zu küffen, der euch
schon wiederholt so unsanft getreten. Werdet Mit -
giieder der Organisation und Leser der Parteipreffe .

Bei paffender Gelegenheit werden wir wieder nach
Sorten kommen . Unsere Freunde im ganzen Wiefental
bitten toir , wemi sie nach Maulburg kommen , den Wie-
sentäler Hof zu berücksichtigen.

Schon wiederholt waren wir gezwungen , das Ver¬
halten der Liberalen zu kennzeichnen, zu welcher Partei
üch Direktor Hart zählt, ist uns unbekannt, aber viel¬
leicht mmmt sich daS Schopfheimer liberale Tagblatt
den Mut , die vielen Vorkommnisse der letzten Zeit i»
liberaler Art und Weise zu würdigen. Man tut ja
immer so viel in Arbeiterfreuirdlicbkeit, wenigstens in
Worten , während aber die Taten völlig anders aussehcn ;
deshalb einural gezeigt , was echt liberal ist. —

In allen Versammlungen wurde der vom LandeSvor-
stand herausgegcbene Volkskaleuder verteilt und fand
überall freundliche Aufnahme.

Wössiugen» 25. Nov. Am 21 . dS . MtS. fand in
singen ein< öffentliche Volksversammlung statt , welche
von 70—86 Personen besucht war. Der Besuch hätte ent¬
sprechend der wichtigen Tagesordnung : 1. Reich»« und
'andespolitik , die bestehende Teuerung , 2. Die bevor¬

stehenden Bürgerausschußwahlen, ein bcfferer sein dürfen .
Zn 1/sstündigem Vortrage entledigte sich der Referent »
Genosse Willi , seiner Aufgabe und erntete am Schluffe' er beiden Referate reichen Beifall. Die übliche Reso-
» tion fand einstimmige Annahme.

Der Sumpf.
Roman von Up tun Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung.
- ( Nackdr . Verb.)

!
(Fortsetzung.)

Anfangs war er wie ein übersättigtes wildes Tier , er
fesand sich jn einem Zustand dumpfer, halb betäubter Bc-
Viedigung . Er hatte den Schuft ganz nett zugerichtet,i " » icht so gut , wie er es gekonnt hätte , wenn sie ihm"ocn Augenblick länger Zeit gelaffen hätten , aber immer¬

ganz nett ; seine Fingerspitzen prickelten noch vom
takt mit der Kehle des Menschen . Aber dann fing er ,

7 seine Kräfte zurückkehrten und seine Sinne sich auf -
orten, ganz allmählich an , weiter als an seine augen-
uckliche Genugtuung zu denken , er begriff, daß Ona da-
11 nicht geholfen war , daß er den „Boß" beinahe unigc-
J&t hatte , — damit war das Grauenhafte , daS sie cr-
ot hatte , nicht wieder gut gemacht , sie würde die Er -
rung daran doch ihr Leben lang mit sich herum-

Mn. Sie würde dadurch nicht satt werden und das
lnd ebensowenig. Und was ihn selbst betraf . — Gott

mochte wissen , was aus ihm werden würde.
Die halbe Nacht ging er in seiner Zelle auf und ab
rang mit diesem furchtbaren Gedanken; und als er

1 erschöpft war , legte er sich zum Schlafen nieder , nur
Zu entdecken, daß sein Gehirn ihn zum erstenmal in
ein Leben in Ruhe lieh. Jn der Zelle neben ihm war

* betrunkener , der seine Frau geprügelt hatte und
Zelle weiter ein Tobsüchtiger, der fortwährend laut

suchte. Um Mitternacht wurden die Türen jenen Un-
^E îchen geöffnet, die heimatlos und bebend in der bit-

Kälte davorstanden, und sie drängten sich herein™ füllten alle Gänge . Einig : von ihnen streckten sich
kahlen Steinfliesen aus und fingen sofort an zu

Barche» , andere blieben wach, lachten und schwatzten,
rrtou und zankten. Die Luft war verpestet von ihrem

trotzdem bekamen einige von ihnen Jurgis in
dicise und verwünschten ihn mit wilden Flüchen,'tenb er in der Ecke seiner Zelle lag und das Pochen

fanen Schläfen zählte.
hatte ihm sein Abendbrot gebracht, das au»

dicken Scheiben trockenen Brotes auf einem Zinnteller I
und .Kaffee bestand , dem ma» ein leichtes Betäu -
buiigsiuitlel beigemischt hatte , um die Gefangenen ruhig
zu halten . Jurgis hatte dies^nicht gewußt , denn sonst
würde er das Zeug vor lauter Verzweiflung herunterge -
gossen haben ; jetzt bebte jeder Nerv in ihm vor Scham
und Wut . Gegen Morgen wurde cS still im Gefängnis ,
und er stand auf und begann wieder auf und ab zu gehen
und da erhob sich in seiner Seele ein rotäugiger , grau¬
samer Teufel und riß chm die Herzfasern aus .

Er litt ui» seiner selbst willen — >vas machte sich ein
Mann , der in Durhams Düngermühle arbeitete , aus
allem, was die Welt ihm antun kann. Bah ! Wa» war
irgend eine Gcfängnistyrannei im Vergleich zu der
Sache, die geschehen war und nicht ungeschehen gemacht
werden konnte — deren Erinnerung sich nienial » ver¬
wischen würde ! Das Grauen davor brachte ihn fast dem
Wahnsinn nahe, er streckte die Arme zum Himmel empor
und flehte um Erlösung , aber davon konnte ihn nicht»
erlösen, — keine Macht des Himmel» konnte die Ver¬
gangenheit auslöschen. Sie glich einem Geiste, der sich
nicht unterdrücken ließ, sie verfolgte ihn, packte ihn und
schlug ihn zu Boden. O . wenn er es hätte voraussehen
können ! Aber das war es ja eben, er hätte es voraus -
schen müssen , wenn er nicht ein Narr gewesen toärel Er
schlug sich mit beiden Händen vor den Kopf und ver¬
wünschte sich selbst, weil er Ona hatte arbeiten laffen,
wo sie gearbeitet hatte , weil er sie nicht vor einem Schick¬
sal bewahrt hatte , von dem alle Welt wußte , wie häufig
es war . Er hätte mit ihr fortgehen müssen , und wenn
sie auf den Straßen von Chicago unigesunken und in
den Rinnsteinen vor Hunger gestorben wären ! Und jetzt
— ach , es konnte ja nicht wahr sein ! ES war zu unge¬
heuerlich, zu grauenhaft !

ES war eine Sachê chix sich nicht ertragen ließ, jedes¬
mal , wenn er versuchte , darüber nachzudenken , wurde er
von neuem Schauer erfaßt . Nein , es war nicht möglich,
unter dieser Bürde nicht zusammenzusinken, unter ihr
zu leben ! Für Ona würde es keine Lebensmöglichkeit
mehr geben . Er wußte , daß er ihr vergeben, daß er sie
auf Knien anflehen konnte , und daß sie ihm doch nie
wieder ins Gesicht sehen könnte, nie wieder seine Frau
sein würde. Die Schande würde sie töten . Eine ander «

Erlösung gab es nicht , und es war da» beste für alle
beide , wenn sie starb.

DaS war klar und einfach , und doch — der Mensch ist
nun einmal unlogisch ! Jedesmal , wenn er diesem
grauenvollen Gedanken entfloh, geschah es nur , um sich
zu peinigen und zu jammern , weil Ona verhungern
würde. Sie hakten ihn ins Gefängnis eingesperrt und
würden ihn dort lange festhalten — Jahre hindurch viel¬
leicht I Und Ona würde gewiß nicht wieder zur Arbeit
gehen , gebrochen und vernichtet wie sie war . Und viel¬
leicht würden auch Elzbieta und Marija ihre Stellen
verlieren . Wenn dieser höllische Satan , dieser Connor,
Lust bekommen sollte , sie zu ruiniere «», so würden sie alle
weggejagt werdm . Und selbst wenn er e» nicht tat ,
konnten sie doch nicht existieren, selbst wenn sie die
Jungen wieder aus der Schule nahmen , konnten sie die
Schulden ohne ihn und Ona nicht bezahlen. Sie hatten
nur noch wenige Dollar . Sie hatten eben erst die Haus¬
zinsen bezahlt, und zwar mehr als zwei Wochen zu spät.
Also mußten sie in acht Tagen abermals bezahlt werden)
Und dazu würden sie kein Geld haben, und dann würden
sie daS Haus aufgeben müssen , nach dem langen herz¬
zerreißenden Stampf! Schon dreimal hatte der Agent
erklärt , daß er keine weitere Verzögerung dulden werde.
Vielleicht war es schlecht von JurgiS , an das Haus zu
denken , wo eS doch so ganz andere unsagbare Dinge zu
bedenken gab, aber wie sehr hatte er um dieses -Hauses
willen gelitten , wie sehr hatten sie alle gelitten ! ES bc-
deutxte für sie die einzige Hoffnung. Sie hatten all
ihr Geld hineingesteckt . Und sie waren Arbeitsleute ,
arme Leute, deren Geld ihre einzige Stärke , da» innerste
Wesen von Leib und Seele war — da», wovon sie lebten
und an dessen Mangel sie starben.

Und sie würden e» alles verlieren ; man würde sie auf
die Straße setzen, und sie würden sich in irgend einem
eisigen Bodenraum verkriechen müffen und zusehen, wie
sie leben oder sterben konnten. Jurgi » hatte die ganze
Nacht — und noch viel weitere ganze Rächte — um hier¬
über nachzudenken , und er sah die Sache mit all ihren
Einzelheiten , er durchlebte sie, als ob er mit dabei ge¬
wesen wäre. Sie würden ihre Möbel verkaufen, und
dann würden sie Schulden machen , bi» man ihnen in den
Läden den Kredit verweigerte. Sie würden ein wenig

von Szedvilas borgen, dessen Delikateffengeschäft eben¬
falls dem Ruin entgegenging. Die Nachbarn würden
kommen und ein wenig helfen . Die arme kranke Jad »
vyga würde ein paar Pfennige bringen, wie sie es stet»
tat , wenn Leute am Verhungern waren, und Tamosziu »
KuSleika würde ihnen den Ertrag eine» Fiedelabend»
bringen . So würden sie sich durchquälen, bi» er au»
dem Gefängnis herauskam. Aber würden sie denn wis¬
sen, daß er im Gefängnis war ? Würden sie imstande
sein, irgend etlvas über ihn zu erfahren ? Würde man
ihnen erlauben , ihn zu besuchen? Oder würde es einen
Teil seiner Strafe ausmachen, daß man ihn über ihr
Schicksal im Ungewissen ließ ?

Jurgi '» Seele ka »n nicht von den allerschlimmsten
Möglichkeiten los. Er sah Ona krank und gemartert »
Marija ohne Stelle , den kleinen Stanislova », unfähig
sich Arbeit zu verschaffen » wegen des Schnees, die ganze
Familie auf die Straße hinausgejagt. Allmächtiger
Gott ! Würde man sie wohl wirklich auf die Straß «
jagen und sie dort verhungern laffen ? Würde ihnen
selbst dann niemand helfen ? Würden sie im Schne«
umherwanderi », bis sie vor Külte umkamen ? Jurgi »
hatte zwar niemals eine Tote auf den Straßen herum¬
liegen sehen , aber er hatte erlebt, daß Leute au » ihren
Wohnungen ausgewiesen wurden und auf Nimmerwie¬
dersehen verschwanden , und obwohl es ein Hilfsbureau
in der Stadt gab und eine Wohltätigkeitsorganisation
für die Schlachthöfe , so hatte er doch niemals davon ge¬
hört . Sie annoncierten ihre Tätigkeit nicht , denn si«
konnten die Anforderungen , die an sie herantraten , ohne¬
dies kaum befriedigen.

So ging e» weiter bis zum Morgen. Dann kam wie¬
der eine Fahrt im Polizciwagen, zusammen mit dem
betrunkenen Frauenmißhändler , dem Tobsüchtigen , meh¬
reren „ einfach Betrunkenen" und „Biersalon-Rowdies",
einem Einbrecher ur»d zwei Männern , die verhaftet Weh¬
den waren , weil sie in den Schlachthöfen Fleisch gestohlen
hatten . Mit diesen Menschen zusammen wurde er in
einen großen Raum hineingetrieben, der gedrängt voll
von Zuschauern war . Vornan, auf einer Estrade hinter
einem Gelär»der saß ein dicker , roter Mann mit blaue«
Flecken auf der Nase .

(Fortsetzung folgt .)



Smtttschistlitzt Ardeitekdesegnj.
An die Arbeiterschaft de« Kchwarzwaldrs richten

Metallarbciterverband und Holzarbciterverband folgen¬
den Mahnruf :

In dem „wahrheitsliebenden " Mborgan der Furt -
wanger Schwarzen , dem Organ für Volksverdummung
und Geistesknechtung , fühlt sich der bekannte'

„ christliche
"

Komiker R ö d l a ch , der mit seinen abgedroschenen Jesu -

itrnsprüchlein in den Versammlungen nicht einmal mehr
einen Heiterkeitserfolg erzielen kann, veranlaßt . Arm
in Arm mit seinem Kollegen Kollofrath ( auch Kohl-

rrferent genannt ) , Erklärungen loszulassen , Erklärungen ,
die nur bestätigen , daß dieser Mensch nichts anderes ist,
als das , als was er von uns schon längst gekennzeichnet
wurde , nämlich ein Mensch, der versucht, das Gegenteil
von dem was ist , als Wahrheit hinzustellen und der seine
schönste Tätigkeit darin erblickt : Streikbrecher zu
» ermitteln .

Wir stellen fest, daß im Herbst 1908 in Groß -Stein -

heim bei Hanau : Rödlach fich als Streikbrecheragent
rühnite . sich dessen rühmte , daß er während des Kölner
Schreinerstreiks 80 Schreiner nach Köln vermittelt habe
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit das gleiche tun
werde !

Da nützen alle BerdrehungSkünste nichts, nicht ein¬
mal die Moralthcorie eines Alfons von Liguori dürfte
hier ausreichen , um eine » solchen Schurkenstreich zu
beschönigen. Es wäre einem solchen Menschen wie Röd¬
lach zu viel Ehre angetan , sich weiter mit ihm zu befassen
als nötig ist, um ihm die Heuchlermaske vom Gesicht zu
reihen .

Dies tat Kollege Marterstrig in Iurtwangen am
6. November 1800 und das war gut . Die Schwarzwäl -
der Kollegen wissen nun , mit wem sie eL zu tun haben,
denn diese Tatsache kann durch die Furtwanger Nach¬
richten nicht hinwcgerklärt werden.

Rödlach, dieser Gewerkschaftssekretär ohne Mitglie¬
der, lügt aber weiter , wenn er schreibt , der freie Verband
wäre bei der derzeitigen Lohnbewegung zur Mitarbeit
aufgesordcrt worden . Eine Anfrage bei einer einzelnen
Verwaltung , die innerhalb 24 oder 48 Stunden beant¬
wortet werden soll, kann nicht als „Aufforderung zur
Mitarbeit " betrachtet werden. Uebcr Lohnbewegungen
entscheiden andere Instanzen als einzelne Verwaltungen .
Dies dürften sogar Leute wissen, die noch weniger klug
sind als der Rödlach.

Was der mit E . K . (mit den Anfangsbuchstaben wohl
Emil Kohlrefcrent genannt ) gezeichnete Artikel in den
Furtwanger Nachrichten über Billingcn bringt , ist —
gelinde gesagt — gelogen .

ES ist Tatsache, daß in Villingcn bei den Verhand¬

lungen der zweite Vorsitzende der christlichen Metallarbei¬
ter , Willjote , erklärte : Lohnerhöhung und Arbeitszeit¬
verkürzung ist uns zu viel .

So viel für heute . Wir haben weder Zeit noch Lust,
uns jetzt weiter mit diesen Leuten zu befassen, wir sparen
uns das für später auf . Mit Leuten , die wie Kollofrath ,
während des Referats des Kollegen Vorhölzer in Schram¬
berg am 7. November 1906 nach Lausbubcnart die Zunge
herausstrcckten, hat das Diskutieren keinen Zweck .

Aber auch der Arbeiterschaft vom Schwarzwald , spe¬
ziell von Furtwangen , sei gesagt : Gebt doch solchen Bur¬
schen , die die ganze Arbeiterbewegung in Mißkredit
bringen , deu wohlverdienten Fußtritt , der ihnen schon
längst gebührt . Räumt aber auch endlich ein -
malmiteinerPresscineurenWohnungen
auf , die nichts anderes macht, als fortgesetzt eure
Interessen mit Füßen zu treten und die euch und eure
Führer auf die gemeinste Art und Weise beschimpft und
verdächtigt.

ES gibt der anständigen Lokalblätter genug auf dem
Schlvarzwald , wenn ihr neben der Arbeiterpresse eine
weitere Zeitung noch haben wollt .

Merkt euch aber endlich einmal von den Führern
der „Christlichen" und von dm ihnen zur Verfügung
stehenden Preßorganen , daß sie lügen wie die Teufel und
schwindeln auS Prinzip .

Zur Beendigung d«S Streiks in der Schnellprefien -
tabrik Heidelberg ist nachzutragen : Bemerkenswert
war , daß der Jndustriellenverband eingangs der Ver¬
handlungen darauf bestund, daß Mitglieder der christ¬
lichen Organisation , sowie ein Vertreter der unorgani¬
sierten Arbeiter zu den Verhandlungen zugezogcn wer¬
den sollen und kamen dieselben auch in der Stärke von
drei Mann angerückt. Dabei ist zu bemerken, daß diese
ganze Gesellschaft ( die Christlichen) nur 12 Mann unter
174 Streikenden hatten , während die unorganisierten
sich auS den pehengebliebenen b Streikbrechern rekrutier¬
ten. Die Vertreter des deutschen Metallarbeitcrvrrban -
des lehnten unter solchen Verhältnissen jede Verhandlung
ab. Daraufhin verzichteten die Industriellen nach län¬

gerer Debatte auf ihr Verlangen und die Herren Christ¬
lichen und Unorganisierten muhten abzichen . So soll
und muß es überall gemacht werden . Dieser Gesellschaft ,
die fich überall als Vertreter der Arbeiter ausspiclen will ,
ist eine Gleichberechtigung höchstens nrit den
Streikbrechern einzuräumen , aber nicht mit
ehrlichen Arbeitern .

g . Auf eine neue Tariflewegung bereiten sich die
Zimmerleute Nürnbergs vor. Der bisherige Tarif
läuft in Bälde ab. Es werden den veränderten Verhält¬

nissen entsprechende Veränderungen angestrebt . Die zu
stellenden Forderungen sollen sich hauptsächlich im Rah¬
men des von den Maurern ausgestellten , noch nicht er¬
ledigten Tarifs bewegen . Ein besonderes Augenmerk
soll auf die Entlohnung der Junggesellen und älteren
Arbeiter gerichtet werden , dann auf die Zustände in den
Betonwerkstättcn usw . Eine Versammlung beauftragte
die Verwaltung der Zahlstelle , auf grund der von ihr an¬
genommenen Grundzüge einen Tarifentwurs auszuar¬
beiten und den Unternehmern vorzulcgen .

Hue dem Reiche.
Würzburg , 24. Nov . Eine u n m c n s chl i ch c

Mutter ! Die Güterführersfrau Barbara Kaiser ent¬
zog ihrem aus erster Ehe stammenden sechsjährigen
Knaben häufig die Nahrung und bestrafte ihn auch noch
körperlich . Am 28. Oktober d . I . schlug sic den Knaben
wegen einer Kleinigkeit und stieß dessen Kopf mit Ge¬
walt auf den Zimuicrboden und an einen Türpfosten . In
der Nacht starb der Kleine an Bluterguß in das Gehirn .
Bei der Sektion wurden am Körper zirka 80 blutunter¬
laufene Stellen konstatiert . Das Schwurgericht verur¬
teilte heute die Angeklagte zu sechs Jahren Zucht¬
haus .

Nürnberg , 26. Nov . Der Soldat M . Eisemann vom
6 . Feld -Art .-Rcg . weigerte sich einen ihm begegnenden
Unteroffizier zu grüßen , Ivcil dieser „ ein Mädchen bei
sich habe"

. Wegen dieser Gruß -Verweigerung wurde der
inzwischen zur Reserve übergetretene Eisemann zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt .

Chemniv , 26 . Nov . Das c r st c s ä ch si s ch e K r e -
matorium .das bestimnlt nm 15. Dezember seiner Be¬
stimmung übergeben wird , das Chemnitzer Krematorium ,
war am Totensouniag das Ziel Tausender , da eine
öffentliche Besichtigung des Baues durch den Feuerbestat -
tungSvcrrin , dem Bauherrn der Bcrbreiinungsftätte , ver¬
anstaltet wurde.

Vcrrmfdrtes.
8 Wegen eines Pfennigs ! Uebcr eine hervorragende

Leistung des heiliget ! BurcankratiuS und zweier zu seiner
Fahne schwörenden Patentanwälte berichtet das Wiener
Extrablatt aus Wien vom 24 . ds . : Ein Senat des Zivil -
landesgcrichts vcdhandelte über eine Klage ans Schaden¬
ersatz von 14 087 Kronen , der durch die Differenz von
einem Pfennig entstanden ist . Das kam so :

Der Private G . Mach und der Maschinist I . Lagodzic
erfanden gemeinsam einen Jcftstellapparat für Verla¬
dungen behufs Hintanhaltung von Arbeiterunsällen und
sie erwarben hierfür in drei Ländern Patente , darunter
auch in Deutschland . Letzteres Patent sollten sic einem
Fabrikanten in Prag verkaufe',! , mit dem sic bereits ab¬

geschlossen hatten ; sie gaben ihm bekannt, er müss, ■
einem bestimmten Termine an das Patentamt i„ -
die Jahresgebühr von 150 Mark einscndcn , dg j,QS\
sonst f Hüllte . Beim öftmcidiifrtcn Posta mü¬
der Fabrikant die 150 Mk. anfgab . berechnet ^ „i -
Betrag nach hem Poirknrse mit 175 Kronen
allein in Berlin betrugen 175 Kronen 72 Heller nnA
dortigen Kurse nur 149 Mk. und 99 Pf . , cs fehl ,
in i t c i n P f e n n i g . Das Berliner Patentamt

" fehl, ,
. . . . Patentamt

mwrte nun dielen Pfennig amtlich mittels besoDekrets bei dem dortigen Patentanwälte der bep
findcr . Ingenieur X . , der zur Einsendung des “T

anfgesordert wurde . Herr X . berichtete hierüber
"

dem Wiener Anivnlte der beiden Herren , Jngcu ^
und forderte ibn zur Nachzahlung des Pfennigs
die Münze lief nicht ein . Da die Zahtimgsftju
Ende entgegengiiig , rcklnmierle das Berliner
beim dortigen Anwälte den Pfennig zum zweiten
Patentanwalt X . forderte den hiesigen Patentan,, -
zuui ztveitenmale auf , er möge dcnPfeiiiiig nachsio
das Patentamt erhielt den Pfennig wieder nicht '
die Frist ab, das Berliner Patentamt retournier
175 Kronen 72 Heller und erklärte das Patent fü
loschen . Dasselbe blieb gelöscht, und , wie die «-
Mach und Lagodzic in ihrer Klage auführen , erlest'
einen Sckmden von 14 087 Kronen , dessen Ersatz st,
beiden Patentanwälten begehren , da es ihre PfUch,
tvcsen wäre , den Pfennig anS Eigenem vorzustrecken
ihren Klienten vor Schaden zu bewahren , zumal da» '
liner Patelitamt die sonstige Löschung zweimal an
hatte .

Der Senat beschloß die Trennung des V»
'

gegen Herrn X. und verhandelte nur gegen Her«,'
Dessen Vertreter machte geltend , Herr U . sei auf
Fall verantwortlich , da er nur der Patentanwalt
Erfinder für das österreichische Patent war . Der
richtshof beschloß die Vertagung der Verhandln^
vorerst durch Sachverständige feststellen zu lasseü,
irgend ein Schaden eintrat .

Bmfhaftcn der Redaktion.
L. M . Gut gemeint , ober doch nicht verlor

Die Notiz würde schaden , anstatt nnscrer Propo
in L. zu dienen .

I . T . Welchen Beruf Laiiake hatte '
■ Törichte

Unterrichten Sie sich aus feinen Werken über
Tätigkeit und Sie weiden sehr bald erfahren, >
Berufe er oblag . KajsalleS Werke sino zudem st,
»leisten Bibliotheken der sozialdemokratischen Bern
haben.

Lch . Bis zum 25 . Jahre .
H . Findet selbstverständlich Ausnahme. Nur

Geduld.

Empfehle
mich

Fritz Albrecht ,
Billigste

'Preise
% Aquarell und Yergrösserungen -,2X2X7 2?

Yorkstrasse Nr.
Irtar NWinMMG

bei nur tadelloser Ausführung. — Garantie für die grösste Haltbarkeit , da ich nur
erst © Qualität von Material verwende. -
bis Lebensgröße ^ Emddrai &ähmen

nach jedem Bilde .

am

erhalten bedeutende Preisermäßigung .
Wetlinaehts -Anfträge baldigst erbeten. Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag von 8 — 5 Uhr.
== === Bei Aufnahmen , die vor «lern 15. Dexemher erfolgen , ein grosses BIS «I gratis . —7- atwirrf .-wi- r - - ---

15 % Rabatt
auf Stoffe

u-CO

Wllh . Wolf jr .
Ling. Sammstvasse — Tuchabteilung.

Tonangebend !

J Unerreicht !

§RIesen-Sclmittbog#n.

& .Abormem . bei allen Postgnstait. u.BachhacdL

. Farbenprächtige Colorlts.
GratiS ”Probenummernbei

' John De»rySchwer!», BerlinW.

S
'u genauer .Titel -

Hiermit erlaube ich mir , zu geneigtem Besuch er¬
gebenst einzuladen. Wie seit Jahren bekannt, bin ich be¬
müht, das Beste zu bieten.

Grosse Auswahl, dos Neueste und Gediegenste
zu

.
. Preisen .

C. Garbrecht,
Inhaber: Carl Vohl
Kaiserstr . 193 |195 , ^ 4

»wischen Herren - und Waldstrasse .

Frisch eingctroffei »
ein Waggon

Neue

Psd . IG Pfg .

bei 5 Psd . 1 *5 Psg

Ferne : empfehlen

la . Delitzgteß-

MrrMI
Psd. 8 ,

Echte
Psg .

frankfurter!
Würstel , 8er

per Paar 3G Psg .

3 Paar Psg .

Neue

Linsen
P̂fd . 30,40 » . 45 Pfg ^

Pfannkucii L Go.
G. in . b. H.

[ in den bekannten Karlsruher |
Verkaufsstellen .

4706

Stfiliiicriirr und
Wler

eventuell auch Zimmerleute , welche
fich im Waggonbau einarbeiten
wollen , finden dauernde Beschäftigung
bei 4723

Säeiis. Waggonfabrik Verdau
(Sachsen).

Stellmacher
' ( Wagner n Zimmerleute , die sich !
fzu Wagnerarbeiten eignen ) finden^

lohnende Beschäftgung in der

WaMssabritr AktikuGes.
Rastatt ( Baden ) .

KitstizkGelkSklihkii!
In verkehrircichem Städtchen de?

bad Oberlandes ivird « ine flottgchende

umständehalber unter günstigen Ver¬
hältnissen abgegeben . Jnveniarüber -
» ahme mit vorhandene » Rohmateri -
aleni nach Ucbereinkinist. Neuerbaute ,
freistehende Werkstäitc mit Hobel¬
bänken und Kleinwcrkzcug Wohnung
nebenan im Hanse der Eigentürnerin .
Wenig Konkurrenz am Platze .

Tüchtigem Geschäftsmann lsielet sieh
zweitelloS

ßlhere Errßküj.
llebernahme sofort oder nach llcber -

eintunst .

Wjstkr-Arbrit
genügend vorhanden . 4716 .4

Gest. Offerten sind zn richten an :

A . Specht ,
Rechts 'onsulcnt und LiegenschastS-

Agentur in Schopfhcni ».

Cie 4123

Da - best« , billigste und der
Wäsche absolut n » schädliche
Reinigungsmittel ist imb bleibt
meine 4613

geruchlose , weiße
Klkilh -Zchmiriseifc

Preis per Pfund 18 Pfg . , bei 6
Pfund 16 Pfg .

Wilhelm Appenzeller
Seifenlleder

3 Bürgerstraßc 3 .
Verkaufsstellen befinden sich bei :

Th . Benetz , Karlstraße 82,
L . Bühler , Lachnerstraße 14 ,
L. Burkhard , Rüppurrerstraße 90 a,
K. Friedrich , Zähringerstraße 86,
T . Gang » Kaiserslraße 48 ,
At . Hosheinz » Luisenstraße 8 ,
M . Jung » Sostenstraße 01 ,
Th . Walz , Kurvenstraße 17,
H. Zentner , Markgrafenstraße 25,

Läden des Lcdcns -
H. Zoller , Schützcnstraße 43,
in sämtlichen Läi

bedürfnis -VereinS ;
in Mühibnrg :

Fr . Lattner , Hardtstraße 27.

~ Glillftlkbkkll
werden fortwährend auzeäanft
KrbiirinnFnst . 21 . 2 . St

KÜssßl .MhNk
von 2 Mk . an .

Nmarbeiteu 1M . p . Zahn
Reparaturen v 1 M . an
Htk«mviere« ,Aaynzieh . Silk.

Carl König ;,
Dentist 8987

Kaiferstraste 124 b , III.

Hkttkll- Wh
liiiiuifüiili'iiui

laufen , gehen Sic zu

l,. Greiz,
Marrenstr « S87 .

Goir fdat Ukrarbkituns

GrssMusioah ! , hlüigflk l *reife

Aaljnatelier
Deininger

Karlsruhe , Wrdkrpl. 3 t.
Schmerzloses Zahn

ziehen mit garantiert un¬
schädlichem. netiemMittel

Künstliche Zähne , der
beste Zahlt 8 Mark.

Plombieren billigst ,
.M nur bestes Material .

Minderbentittelte er
halten gnnstigeZahlungs-
bedingungen. 4818

Mifm

>4 — 9 * 99 — 0v9t * 99 * ** £
> Leinen, Halbleinen |

uaJ ©

Baumwolfstnffa i
fär Itett - b . lieibwftscbe S

Tisclizeuge , «
Haudtücher, 4530

Ä KüchenwlCsche
O empfiehlt billipst in nur guten® Qualitäten ^

Äugest Schulz
Nil »leinen- ü. Wäsche -Sp zlalgeschäfl

i Rerren «tra *se 24. JS
iHNUMUmai ) ) ) » )

*

tii )n « tigt «tr Näthitte

|@old-£iotteri
liujisufes i . Mrassbir. Helterrereb

Ziehnmj sicher 18 . Decentbtr
M Bargewise oiise l«

Hauptgewinne10.000 ask.
6,000 Mk.
40 ( iewinne ziisamae »

10 .000 Mk.
2 (0 Gewinne zusammen

6 . 000 Mk .
£ 900 Gew .
11 .000 Mk .

1 11 Lose 10 M.
LQS6ä t M* . } Porto u . Liste

J 30 ^ extra
versaudet da« General -Debit.
I sturmer Strassburgl . E.
Ji ullil iliul , Langstr. 107.
In Karlsrulie : Carl Giiti ,
Hebclstr. 11/16 . H. Meyle. -

E . Dahlemann , L Michel , E
Flüge, Chr. Frank , A . Stauffurt ,
Fr Hafielwander , Chr. Wieder ,
P Fedle -.

'
454#

Wäsche
zum Waschen und Bügeln wird
geiwmmc » . Frau H» ek ,
straße 21 , Seitenbau .

Statldesbnch -Auszüge oer
Stadt Karlsruhe.

G e b n r t e n :
10 . Nov . : Maria Kärolina , V-

Launiger , Wirt . Karl Leop. Mat
B . Mathias Di .' ger, Kaufmann- ,
hami Georg , B . Heinrich Weinllt,
Buchdrucker 17. : Anna , Bat . T
Albert , Hasnerineistcr. Erich Ät
Michael , B . Simon Fink, Realle
18 : Jrnia , Bat . Heinrich Hecks
Schreiner . Martha Theresia
Bat . Friedrich Constantin, Schlon̂
IV. : Max , Vat . Heinrich Sch:>e>"-
Vierführcr Frieda . V . Josef Volem-
Bahnarbeiier . Hedwig , Vat. , H
Oberndoerfer , Kaufmann. Eba,
Wilhelm Ruf , Schreiner . 20 . : Elf
Maria Jda , Vat . Oskar Hock,
Mechaniker. 21 . : Martha Kar
V . Friedrich Mutschler, Gef-ina
aufscher . Gustav Emil , B . Wu . .
Kopsmann , Schreiner . 22 . : Heb -v»
B . Jvsef Rausch , Maschinenardene»

Elsa , B . Samuel Barth , Jnstalla -e
23 . : Florentine , V . Dominikus
Taglöhner .

Eheaufgebot « :
21 . Nov . : Thoma Pafcu von Bam

Kaufiiiaini in Campina , mit E>
Braun von hier. 22 . : Eugen Blut
von hier , Blechner hier , mit Ehrt
Lang Witwe von Freinshestn.
Rittberger von Großbottwar ,
führer hier, mit Karoline Bratzet
Gochsheim .

TodeSfäll e :
21 . Nov : Luise Wöhrle. alt

Witwe des OberamtSdiencrS
rich Wöhrle . 22 . : Reinhard v . St
Major a . D ., ein Witwer , alt
Heinrich Lichtenwalter, Küfer,

It 54 I .
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